
wenigstens 200-300 m tiefer liegt, muß mau ihre Entstehung doch auf Auslaugong und Einstürze· 
in deren Bereich zurückzuführen, die sich dann, begünstigt durch Störungen und Zerklüftungen, 
bis an die O:berflä·che fortsetzten. Bei d·er Schmalzkopf-A·lpe, wo d·er Tri•chter nahe· den Kö.s·sener 

Schichten beginnt, zieht z. B. eine starke Störung in EN:E-Richtung hindurch. Das Bärenloch 
;.itzt einer enggepreßten Antiklinale auf. 

V e r g l e i c h sheg e b u n g e n  i n  L i e c h t e n s t e i n  

Zum Anschluß an das schöne geologische Kartenhlatt von Liechtenstein (Aufnahme des Nach .. 
barbereiches von H. ScHAETTI) habe ich einige Vergleichshegebungen im Grenzgebiet ·zwischen 
Pfälzer Hütte und M.alhun durchgeführt. Da•hei hin ich von V orarlher.g ausgehend in der Den· 
tung der ladinisch-karnischen Schichtfolg·e an der Basis des Augstenherges zu einer abweichen­
den Auffassung gekommen. 

Am Gritseber-Grat folgen über Muschelkalk und Partnachschiefer zunächst eine L u  m a ­
> c h e 11 e n h a n k, die bereits von TRÜMPY erwähnt wurde, dann wenige Meter helle Kalke 
und d.arü'her eine mächtige Folge von etwas dunkleren D o l o m i t sch i c h t e n, die leicht zer­
fallen und Ö·rtlich rauhwackig sind. Sie gehen nach oben mit Einschaltung von schmalen Schie­
feTlag·e·rn·in HauptdoLomit Ü·her. ScHAETTI f.a.ß•t diese 11auhwack.igen Dolomi,te hi•s zum Begi:nn des 
Hauptdolomits als Arlhergdolomit, also als ladinisch auf. Ich möchte nun diese Dolomite ein­
•chließlich der Schieferlagen im Hangenden zu den R a  i bl e r  S c h i c h t e n  rechnen, nach 
nhwärts wahrscheinlich bis einschließlich der Lumaschellenharrk. Letztere wird durch Prof. 
SJEBER derzeit in paläontologischer Hinsicht untersucht. Es scheinen sich hiehei Belege für 

meine Ansicht zu finden (s. Aufnahmsbericht Prof. SIEBER). Der Arlhergkalk fehlt dann hier 

ganz wie dies z. T. auch schon in der Serie N des Mattler-Joches der Fall ist. Ladin wäre dann 
nur durch die Partnachschiefer vertreten. 

Diese Serie zieht weiter nachSund haut auch dieFelsenS der Gritseh-Alpe auf, die ScHAETTI 

und auch schon TRÜMPY als Muschelkalk eingezeichnet haben. Es ist aber hauptsächlich Dolomit 
mit etwas Kalk, d:ie nicht das Aussehen von Muschelkalk hahen. 

Geologische AufnahJnen 1959 auf Blatt KriJnJnl (ISI) 

von ÜSKAR ScHMIDEGG 

In diesem Jahre konnten zugunsten der Aufnahmen im Rätikon nur 10 Tage dafür verwendet 
werden. Die Begehungen, die durch schlechtes Wetter beeinträchtigt waren, wurd·en ·z:. T. mit 
F". KARL durchgeführt. 

Das Gebiet hesteht im wesentlichen aus den Augen- und Flasergneisen des Krimmlert.ales, in 
denen verschiedentlich Glimmerschiefer bis Paragneise mit Amphiholiten syrrklinal eingeschaltet 
sind (Windhachscharte z. B.). N die.ser Scharte bricht eine Tonalitintrusion auf. 

Quer über das Mandlkar konnten mit E--W- bis ENE-Streichen zwei basische Gänge kartiert 
werden. Auf dem Mandlkarkopf waren mächtige Einlagen von A:pliten zu beobachten, wie sie 
auch weiter im N bei der Zittauer Hüue (ScHMIDEGG, Verb. 1950) und im Krimmlertal anschei­
nend im gleichen Streichen (KARL, Verb . . 1954) vorhanden sind. Ferner streicht über den Gipfel 
eine Lage von hiotitreichen Glimmerschiefern und ein z. T. saiger durchbrechender basischer 
Gang. 

Das Streichen, das am Mandlkar Ried! noch wie allgemein im oberen Rainbachtal N 50-60° E, 
beträgt, dreht sich im Gipfelgebiet bis in N 30° E (bei gleichen horizontalen B-Achsen. Das Ein-· 
fallen, das tiefer unten st.eil S ist, legt sich ohen flacher ( bils 20° SE). 
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